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nun ist es also geschafft. Sie halten den ersten neuen Booten unter der 
Regie von Hermann Scheppelmann in Händen. Neues Layout, neues 
Format, wieder interessante Themen…
Hermann, vielen Dank und auf viele Jahre gute Zusammenarbeit.

Während ich hier auf der hanseboot sitze und mich für einige Minuten 
dem Vorwort widme, läuft der Messebetrieb munter weiter. Fotos und 
einen kurzen Bericht finden Sie weiter hinten im Heft.

Nun soll ich also einen schlanken Beitrag abliefern und dennoch eine 
A4 Seite füllen.
Wie soll ich das hinbekommen ? - Nun, vielleicht erzähle ich einfach 
ein wenig von meiner diesjährigen Segel-Saison.

Endlich bin ich dazu gekommen wieder mehr zu segeln. Im Frühjahr 
habe ich unsere jährliche Tour zur Formel 1 in Monaco selbst gefahren 
und hatte das große Vergnügen, wieder mal eine Catana zu bewegen. 
Eine 431, die bereits einige Jahre auf dem Buckel hatte, nicht gerade 
in einem wünschenswerten Pflegezustand war, aber hervorragend 
segelte. Soll mir nun keiner mehr kommen und sagen, Schwerter 
würden kaum einen Unterschied machen. Natürlich tun sie das, und 
wie. Wir hatten herrliche Segeltage und haben noch ein SKS Training 
angehängt. Bei der anschließenden Prüfung hatte der DSV Prüfer 
soviel Spaß, endlich mal Mehrrumpfboot segeln zu können, dass wir 
noch einen Extraschlag mit ihm gemacht haben. Einziger 
Vermouthstropfen war ein Anfängerfehler im Sportboothafen von St. 
Tropez. Wir fuhren ein schönes Anlegemanöver an einen niederen 
Holzsteg. Ich bewahre gerne die Privatsphäre und lasse mir nicht gerne 
in Cockpit und Salon schauen. Deshalb hatten wir vorwärts 
eingeparkt und sind relativ dicht an den Steg gegangen, damit die 
Crew eine Chance auf Landgang hatte. Bei zunehmendem Wind von 
hinten, standen wir dann recht dicht aber ohne Berührung des Stegs. 
Dies verärgerte einen französischen Segler, der neben uns lag und 
veranlasste den „Spezialisten“ und Rechthaber dazu, so lange Theater 
zu machen, bis der Hafenmeister kam und mich aufforderte, weiter 
zurückzugehen. Ich hatte so und so geplant, für die Nacht mehr 
Abstand zu nehmen, hätte das aber eigentlich erst veranlasst, nachdem 
alle wieder an Bord gewesen wären. Nun denn, des lieben Friedens 
willen gab ich dann nach und fing an, an den Mooringleinen zu 
ziehen. Dabei forderte mich mein Nachbar lautstark auf, doch die 
Motoren zu nehmen. Ich scheute natürlich das Risiko, die 
aussenliegenden Mooringleinen in die Schraube zu fahren, ließ mich 
aber nach einigen Minuten Diskussion und weil mittlerweile viel 
Winddruck war und durch einfaches Ziehen nichts mehr ausgerichtet 
werden konnte, letztlich eben doch wider besseres Wissen darauf ein. 
Normalerweise hätte ich die Mooring auf die Winsch genommen oder 
zumindest mit einer Hilfsleine auf der Winsch dicht genommen. Am 
nächsten Tag nun, übrigens bei völliger Windstille, hatten wir 
natürlich beide !! Leinen in den Schrauben, was mir einen 
morgendlichen Tauchgang von einer halben Stunde im 16 Grad 

kalten Hafenwasser verschaffte. Glücklicherweise hatten wir nur einmal 
versucht loszufahren und die Motoren dann sofort abgestellt, was dazu 
führte, dass die Leine nicht zerstört wurde und sich nur um den Schaft 
und die Propeller wickelte. Das konnte also problemlos geklärt werden 
und nach etwa 40 Minuten waren wir bei herrlichem Sonnenschein 
unterwegs und ich konnte meine kalten Glieder wieder wärmen. 
Unschönes Detail am Rande, eine neben uns liegende Traditionsyacht 
behauptete gegenüber dem Vercharterer am nächsten Tag, wir hätten sie 
bei diesem Manöver touchiert und für mehrere tausend Euro Schaden 
verursacht. Glücklicherweise hatte ich 8 Zeugen an Bord, die bestätigen 
konnten, dass wir diesem Schiff nicht mal wirklich nahe genug 
gekommen waren, um einen Kratzer zu verursachen. Aber wie bereits 
die Erfahrung am Vortag zeigte, herrschten dort deutliche Vorurteile 
gegenüber Charterschiffen ohne Ansehen der Personen, die an Bord 
waren.

Im Herbst hatte ich dann Gelegenheit, einen einwöchigen Törn von 
Toulon nach Korsika und zurück zu fahren. Endlich mal wieder „zu 
hause“ auf meiner Insel…. Direkt danach mit alten Kunden und 
Freunden, die sich ebenfalls eine Catana 431 gekauft hatten, ein 
Überführungstörn Toulon, Menorca, Mallorca, Ibiza nach Denia. 
Dabei konnte ich unterwegs endlich mal die legendäre „Largyalo“ von 
Rupert Kellner und Petra Wolfinger besichtigen. Wir wurden 
wunderbar bekocht und hatten einen sehr schönen Abend an Bord.
Wie gut ging es mir nach diesen 14 Tagen.
Ich wusste endlich wieder, wie sehr mir das Segeln im Alltag fehlt und 
ich werde die nächsten Jahre ganz sicher wieder mehr selbst unterwegs 
sein.
Von meinen neuen beruflichen Projekten erzähle ich in meinem 
nächsten Vorwort.

Einstweilen wünsche ich eine gute Zeit und nicht zuviel Arbeit im 
Winterlager.

Ihr/Euer
Wolfgang Koch

Liebe MehrrumpfseglerInnen,

Worte des Vorsitzenden



Mehrrumpfbo-o-te - im neuen Format?

viele von Ihnen werden erlebt haben, was 
sich mir, der ich erst seit etwa 10 Jahren 
Mitglied bin, nur als Geschichte unserer 
Vereinigung erschließt. Dass diese 
dennoch sehr lebendig werden kann, habe 
ich jüngst erfahren. Wie das geschah? 

Es begann mit dem Anruf unseres Ehren-
vorsitzenden Kurt Diekmann, der mir mit-
teilte, dass der neue Regionalobmann in 
Bayern nun Helmut Piening sei. Er selbst 
habe sich entschlossen, nach Hamburg 
überzusiedeln. Im übrigen habe er in sei-
nem neuen Domizil keinen Platz mehr für 
seine Sammlung des Mehrrumpfbo-o-ten. 
Natürlich erbot ich mich sofort, ihm diese 
Sorge abzunehmen, seine Sammlung zu 
übernehmen und in Ehren zu halten. Und 
so kam es dann anlässlich der Hanseboot 
auf der Einfahrt zum CCC zur Übergabe 
von zwei schweren Umzugskartons zwi-
schen Frau Pohle-Diekmann und mir.

Danach habe ich – neben meiner Arbeit 
an meiner ersten Ausgabe des Bo-o-ten - 
in vielen alten Ausgaben geblättert, ge-
schmökert, gelesen, oft musste ich lächeln, 
ich habe mich manchmal gewundert, und 
ich habe bewundert: den Enthusiasmus 
und die Begeisterung, die noch heute aus 
den alten Beiträgen sprechen und die unse-
re Vereinigung damals trugen und beflügel-
ten.

Ich habe in diesem Schatz viel gefunden 
über die Anfänge und die Entwicklung 
unserer Vereinigung: Es wurde gelacht 
und gestritten, gesungen und gesegelt, es 
gab Berichte über Erfahrungen, die Verei-
nigung wuchs rapide. Aber es gab auch 
schon Probleme, die wir auch heute wie-
der haben, es wurde zu mehr Engagement 
aufgerufen und dazu, die Beiträge doch 
bitte pünktlich zu bezahlen.

Ich freue mich, dass mir mit der Redakti-
on des Bo-o-ten eine Aufgabe übertragen 
wurde, deren Bedeutung für unseren Ver-
ein gar nicht hoch genug einzuschätzen ist. 
Es ist der Bo-ote, der uns zusammenhält, 

den jedes Mitglied viermal jährlich in die 
Hand bekommt. 

Das Ziel konnte nur sein, Gutes noch zu 
verbessern, Auftritt und Gestaltung sollten 
sich orientieren an professionellen Stan-
dards und haben wir uns nach sorgfältiger 
Abwägung entschieden, das Format von 
A5 auf A4 zu vergrößern. 

Warum nun das neue Format? Das so neu 
allerdings gar nicht ist. Bereit in den achzi-
ger Jahren wurde der Bo-o-te „im großen 
Stil“ herausgegeben. Danach schrumpfte 
er für lange Zeit auf Schulheftgröße. 
Warum jetzt wieder A4?

Viel gute Gründe sprechen dafür: Das 
große Format ermöglicht endlich ein 
attraktives, großzügiges Layout,das sich 
im Vergleich zu dem Auftritt der professio-
nell gemachten Segel-Magazine am 
Markt nicht zu verstecken braucht.
.
Und verstecken brauchen wir und dürfen 
wir uns auch nicht, sondern im Gegenteil: 
Wir müssen uns auch und gerade nach au-
ßen wirkungsvoll und attraktiv darstellen. 
Vor allem auch für potentielle neue 
Mitglieder! Warum? Ganz einfach: weil 
unsere Gemeinschaft heute leider nicht 
mehr wächst, sondern - im Gegenteil - 
schrumpft.

Was sind die Gründe? 
Wie können wir wieder Wachstum errei-
chen? 

Was kann jeder Einzelne dazu beitragen? 
Das sind die Fragen, auf die wir schnells-
ten schlüssige Antworten finden sollten - 
damit es uns gelingt, diesen Trend zu stop-
pen. Am besten sofort. Denn die Zeit 
drängt!

Und so wird das neue – alte – Format 
zum Symbol: Im großen Format zu neuer 
Größe!

Der Bo-o-te wird auch und gerade dabei 
eine wichtige Funktion übernehmen. Das 
kann er jedoch nur, wenn möglichst viele 
von Ihnen dazu Ihren Beitrag leisten. 
Viele haben das in der Vergangenheit 
schon getan, haben im Vorstand, als Re-
gionalobleute, beim Standdienst auf Mes-
sern, als Organisatoren von 
Veranstaltungen und eben nicht zuletzt 
als fleißige Autorinnen und Autoren für 
unseren Bo-o-ten Beiträge geliefert.
Dafür danke ich Allen sehr herzlich!

Auf eine gute Zusammenarbeit!

Ihr Hermann Scheppelmann

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
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Hans Mühlbauer war in 
Lorient und beschreibt uns, 
was er sah.

S. 14

S. 16 Cabrio-Cruiser Format 400

Jürgen Peter erlebte magische 
Momente und läßt uns daran 
teilhaben.

Baltic Cup 2010S. 36

Bei Stephan Hüttermanns 
Baltic Cup ging´s nicht 
immer nur so ruhig zur 
Sache.

Titelfoto:
Mai Tai auf dem Baltic 
Cup beim Abflug
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Multihull Deutschland - Ansprechpartner

Stammtisch Südwest:
an jedem ersten Freitag im Monat im 
Paladion Böblingen…
im Sommer werden die Treffen nach 
Absprache an den Bodensee verlegt 
und an Feiertagen gelten Sonderrege-
lung gelten z. B. das nächste Treffen 
ist am 14. Januar, die aktuellen Ter-

mine findet man auch auf der Inter-
netseite.

Stammtisch Nord
Wir treffen uns einmal im Jahr im Fe-
bruar in Kühls Gasthof.
Der Termin wird im nächsten Boten 
bekannt gegeben.

Bitte wenden sie sich telefonisch 
oder per Email an den für Ihr Revier 
oder Ihren Wohnsitz „zuständigen“ 
Regionalobmann. Sie erhalten dann 
aktuelle Auskünfte zu Treffterminen 
und allen andern Fragen rund ums 
Aufrechtsegeln.



Jahreshauptversammlung am 29.1.2011
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Hallo liebe Vereinsmitglie-
der, das IMM 2013 steht 
vor der Tür!!! Wie bitte? 
Das IMM 2013? Wieso 
denn schon in 2010? Habt 
Ihr ´n Knall? Oder 
warum kommt Ihr jetzt 
schon damit um die Ecke?

Die Erfahrungen der Vergangenheit 
zeigten, dass wir die Entscheidung 
für einen Hafen schon extrem früh 
fällen müssen: Zum einen sind geeig-
nete Häfen rar und müssen sehr früh 
reserviert werden, zum anderen sollte 
das IMM immer auf dem vorangehen-
den IMM angekündigt werden, um al-
le Multihuller frühzeitig anzulocken. 
Und vor der Ankündigung auf dem 
vorangehenden IMM steht – na klar 
– die offizielle Mitgliederentschei-
dung auf der Jahreshauptversamm-
lung!

So machten wir uns nach Absprache 
mit dem Vorstand auf die Suche: Es 

galt einen Hafen zu finden, der:

 . ein touristisch attraktives Umfeld 
hat
 . in den bis zu 130 Mehrrumpfboote 
passen
 . gut erreichbar ist
 . eine gute Ver- und Entsorgung bie-
tet
 . eine Fest(zelt)möglichkeit bietet
 . Regattamöglichkeiten bietet
 . bei dem sich die Kosten in Grenzen 
halten
 . auch interessant für Monohull - 
Segler ist

Wieso denn letzteres? Die sind doch 
noch nie gekommen! Richtig! Aber 
wollen wir denn immer in der Dia-
spora bleiben? Es war immer auch 
unsere Vereinsidee offen für Interes-
sierte zu sein, und was ist für diese in-
teressanter als ein gut präsentiertes 
IMM?

Fazit: Wir suchten die „Eier legende 
Wollmilchsau“! So starteten wir mit 
einem Brainstorming:

 o Stralsund ? hatten wir schon.

 o Flensburg? Für viele Dänen zu 
nah und bekannt.
 o Olpenitz, der neue Superhafen! … 
nur in 2013 nicht sicher ausgebaut!
 o Rostock? OK, mal in die enger 
Wahl.
 o Kühlungsborn? … in the middle 
of nowhere.
 o Lübeck? Geile Stadt, aber Zufahrt? 
Mal sehen.
 o Eckernförde? … nicht wirklich in-
teressant.
 o Kiel (lange ist es her)? Na ja, nicht 
wirklich ein Magnet.
 o Warnemünde? Der Alte Strom zu 
klein! Aber Hohe Düne?
 o usw.

Nach reiflicher Überlegung wählten 
wir Lübeck, Rostock und Warnemün-
de / Hohe Düne aus, kontaktierten 
die Stadtverwaltungen, besuchten die 
Häfen, telefonierten, fuhren noch-
mals zu den Häfen, kontaktieren Sa-
nitärcontainerfirmen und suchten 
Festmöglichkeiten …

Hier ist das Zusammenfassung:

Lübeck: Wirklich eine tolle Stadt mit 

in Warnemünde -
Yachthafen Hohe Düne !?!

Von Jan und Arne Wölper



Hafen direkt im Zentrum! Aber der 
Hafen: entweder eine optische Kata-
strophe, oder / und nicht geeignet für 
so viele Kats und Tris und mit subop-
timalen Anlegemöglichkeiten. Auch 
die Versuche alternative Lösungen 
(Schlengel o.ä.) zu finden scheiterten 
an der Unflexibilität und Desinteres-
se der Behörden (Einzig die Touris-
mus & Marketing Abteilung zeigte 
sich wirklich interessiert.). Auch die 
Zufahrt mit Klappbrücke führte zu 
zu großen Einschränkungen. Regat-
tamöglichkeiten? Dazu muss man 
erst die Trave durch ein Industriege-
biet abwärts fahren. Summa summa-
rum: Njet! Auch wenn wir für die 
Probleme Lösungen gefunden hätten 
– mit den Schnarchtüten der Behör-
den wären sie nicht umsetzbar.

Rostock: Nach anfänglichen E-Mail 
Problemen (meine Mail kassierte die 
Firewall ein) trafen wir auf großes In-
teresse und Engagement. Mit der 
Hanse Sail bewies die Stadt auch alle-
mal Ihr Know How und Talent. Wir 

hätten den ganzen östlichen Teil des 
Stadthafens – am Ende sogar free of 
charge – nur 500 Meter von der 
durchaus attraktiven Innenstadt ha-
ben können. Unterstützung bekamen 
wir bei der Suche nach Stromversor-
gung Sanitär“fritzen“ etc. Regatten 
hätten wir vor Warnemünde umsetz-

ten können. Nur der ideale Veranstal-
tungsort für unser Dinner, die histori-
schen Gemäuer der Hochschule für 
Theater und Musikwissenschaften, 
waren bereits für unseren Termin be-
legt. Fazit: Eine echte Alternative!

Warnemünde / Yachthafen Hohe Dü-

IMM 2013
Jan und Arne Wölper waren für uns auf 
der Suche nach dem idealen Ort für das
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IMM 2013

ne, sicherlich viel zu teuer, aber einen 
Versuch wert: Der erste Eindruck: Al-
les da! In bester Ausführung! Für ein 
IMM ungewöhnlich mediteranes Am-
biente. Dazu, für den der will: Spa, 
grandioser KidsClub und viele, at-
traktive Restaurants. Regatta in Sicht-
weise der Mole möglich! 
Warnemünde, mit Fähre schnell zu 
erreichen, ist mehr als einen Vormit-
tag wert. Der Strand direkt neben 
dem Hafen. Rostock ist gut mit der 
Fähre oder S-Bahn erreichbar. Alles 
gut! Dann lass uns mal mit dem Ha-
fenmeister, oder wer immer verant-
wortlich ist, sprechen. Der 
Verantwortliche entpuppt sich als 
Frau und aktive Managerin. Schnell 
bekommen wir ein sehr attraktives 
Angebot, auch für die „Bootshalle“, 
den idealen Austragungsort für unser 
Dinner inkl. Büro, und Rabatte für 
Spa & Co. Wie kommt´s? Dem Ha-

fen, oder besser gesagt der ganzen An-
lage mit super Hotel, Kongresszen-
trum, diversen Restaurants etc. wir 
nachgesagt, nicht gut genug ausge-
bucht zu sein. Bildet sich da eine 
Symbiose aus Suche nach gutem Aus-
tragungsort und Event mit Puplicity - 
Effekt? Egal! Die Anlage ist (fast) ide-
al. Nur die Pfahlabstände sind ein 
bisschen groß für kleinere Boote 
(klein ist man hier schon mit 10m 
Länge!) und ein paar andere Details 
müssen abgeklärt werden. Aber bei 
dem Engagement des Hafens werden 
diese Probleme lösbar sein. Und un-
term Strich gibt es noch zwei wesent-
liche Vorteile: Die Gesamtkosten 
liegen unter denen von Rostock und 
wir, als Vereinsmitglieder, müssen 
uns nicht um Beiwerk, wie Sanitär-
container, Stromanschlüsse etc küm-
mern. Fazit: Dieser Hafen Ist es!

Das sah der versammelte Vorstand 
auf der Hanse Boot in Hamburg ge-
nauso und wird in der Jahreshaupt-
versammlung im Januar für das IMM 
2013 den Yachthafen Hohe Düne zur 
Abstimmung stellen.  



Multihull Deutschland 
wird auf der boot in Düs-
seldorf vom 22. bis 30. 
Januar 2011 wieder mit ei-
nem Stand vertreten sein. 

Allerdings aufgrund aktueller Ent-
wicklungen nicht in Halle 17 son-
dern in Halle 15 Stand 15 B 35 mit 
einem Stand von 180 qm in dem 
neuen Multihull Zentrum der boot 
Düsseldorf.
    - als Partnerfirma konnten wir 
Christoph Wentland mit den Sport-
trimaranen Astus 20.2 und Weta ge-
winnen
    - weitere Exponate sind ein Hy-
drofoil Sportkatamaran, der von der 
Universität in Genua entwickelt 
wurde.

Wir suchen noch dringend Hilfe für 
den Standdienst. Bei Interesse bitte 
mail an mhd@cat-sail.de 
oder bitte anrufen: 0171 – 7540 769.

Dies gilt auch für Vorschläge zu Re-
ferenten und interessanten The-
men.

22. - 30. Januar 2011  Halle 15 Stand 15 B 35 

Multihull Zentrum auf der boot in Düsseldorf

    - noch nicht endgültig bestätigt 
ist die Teilnahme von Wolfgang 
Sorg mit seinem Format 700, der ei-
nem kompletten Refit unterzogen 
wurde
    - erstmals seit vielen Jahren wer-
den wir wieder ein Multihull Sym-
posium in Düsseldorf veranstalten. 
Die Vorträge finden direkt bei uns 
am Stand statt und das Programm 
werden wir rechtzeitig veröffentli-
chen
    - mit dem Segeljournal werden 
wir darüber hinaus eine Medien-
partnerschaft eingehen. Das heißt, 
dass wir im Journal und auf deren 
Website redaktionell vorgestellt 
und beworben werden.
    - Zum ersten Mal befinden sich 
alle Multihull relevanten Firmen 
bis auf Dragonfly/Quorning in ei-
ner Halle!!

Folgende Firmen haben u.a. Ihre 
Teilnahme zugesagt:

Balticat, Catana, Cat Sale, Dean 
Catamarans, Fountaine Pajot, Fu-
tura Yacht Systems, Hydroptère, 
Lagoon, Outremer, Prout, Swiss 
Catamarans

von Wolfgang Koch
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MULTIHULL DEUTSCHLAND
Catana
Lagoon
Cat Cruising Swiss Catamaran
DEAN Catamarane
‘Hydroptere
Cat Sale
BaltiCat
Prout Catamarans
Fountaine Pajot
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           Multihull Center
auf der Hanseboot 2010

Es war wieder die bewährte Mixtur: 

Gemeinsam mit Soltwaters hatte Mul-
tihull Deutschland nicht nur den eige-
nen Infostand aufgebaut, sondern auch 
dafür gesorgt, dass um ihn herum ein 

erstklassiges Informationsangebot 
über Produkte aus der Mehrrumpfsce-
ne zu finden war: vom WETA Marine 
Sporttrimaran über den bewährten As-
tus-Tri, die Christoph Wentland unter 
wie immer großem persönlichen Ein-
satz nach Hamburg transportiert hat-
te, über das Futura Faltkat-Projekt - 
realisiert von Stefan Hüttermann - bis 
hin zu Ralf Weises Cat Sales.

Auch das Multihull Forum fehlte 
nicht – schade nur, dass mancher Red-
ner nicht ganz die Resonanz fand, die 
er vielleicht verdient hatte. 
Da gibt es sicherlich noch Verbesse-
rungsbereiche, was die Organisation 
und Publizierung durch die Messelei-
tung betrifft. Wir freuen uns aber in je-
dem Fall auf 2011.

Wolfgang Koch hatte gerufen – und alle kamen 

zum Multihull Center auf der diesjährigen 

Hanseboot, das nun schon zum dritten Mal in 

Folge stattfand.
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So viele konnten gezählt 
werden bei der 1. reinen 
Multihull-Messe in Lori-
ent, dem „LE SALON AT-
LANTIQUE DU 
MULTICOQUE“, vom 15. 
bis 18. April 2010.

Die Initiatoren Frèdèric  Morvant 
und Philippe Michel riefen, und statt-
liche 55 Zwei- und Dreirumpfyachten 
kamen dem Ruf nach, machten an 
den Schwimmstegen der Ausstellung 
fest, und empfingen die Messebesu-
cher zu Besichtigungen und Probe-
fahrten. 
Die Multihull-interessierten Besu-
cher kamen aus ganz Europa und aus 
Übersee -  sogar ein Brasilianer nahm 
die lange Anreise auf sich – die große 
Publikumsresonanz übertraf die Er-
wartungen der Veranstalter bei wei-
tem! Die Messebesucher bekamen 
einiges zu sehen: Vom kleinen 20-Fü-

ßer als flottem Daysailer über eine 
Reihe von modernen Motor-Kats 
und schnellen Trimaranen, bis hin 
zum zweistöckigen Mehrfamilien-Ka-
tamaran reichte die Palette. Der güns-
tigste Zweirümpfer konnte für gut 
29.000 � erstanden werden – der 
große 23 Meter Privilege-Megakat 
war ab 3,5 Millionen zu haben, je 
nach Ausstattung versteht sich… 
Neben den Kreuzerkatamaranen der 
großen Werften Catana, Lagoon, 
Fountanine Pajot, Nautitech, Dean, 
Discovery, Broadblue etc. lagen auch 
ein große Anzahl kleinerer Kats und 
Tris wie Dragonfly, Edel, Tricat etc. 
segelfertig an den Stegen.
Frèdèric Morvant  ist selbst Broker 
für die Marken Lagoon und Foun-
taine Pajot, aber dank seiner vielfälti-
gen Kontakte in der 
Mehrrumpfszene nahmen schon bei 
der Messe-Premiere insgesamt 34 ver-
schiedene Hersteller von Multis an 
dieser Veranstaltung teil  – seine Visi-

on einer reinen Mehrrumpf-Messe 
mit breitem Angebot wurde wahr.
Bei strahlender Frühlingssonne und 
3-4 Beaufort Wind präsentierten die 
Aussteller ihre Boote und Yachten un-
mittelbar vor der „Citè de la Voile 
Eric Tabarly“ – und ständig liefen 
Boote zu Testfahrten ein und aus. Mit 
dem Kombiticket für 12 � konnten 
sowohl die Ausstellung als auch das 
Museum des berühmten Segelhelden 
besucht werden. Nur 5 � kostete das 
Messeticket.
In den drei Messehallen und am Frei-
gelände präsentierten sich insgesamt 
110 Aussteller aus den Bereichen Aus-
rüstung und Zubehör, Charter, Yacht-
konstruktion, Finanzierung und 
Medien. 

Sebàstian Barthez , der Pressespre-
cher, äußerte sich begeistert über die 
große Akzeptanz bei Ausstellern und 
Besuchern und erzählt über die Zu-
kunft: „In Lorient wird die Messe 

Lorient

Hans Mühlbauer

Neue Messe: 130 Bootsrümpfe im  Wasser
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Lorient

künftig in jedem zweiten Jahr 
stattfinden – dazwischen ist eine 
Schwesterveranstaltung in La Gran-
de Motte, gelegen an der französi-
schen Mittelmeerküste bei 
Montpellier, im Frühling 2011 in der 
Planung. Zu beiden Messen können 
die Yachten auf dem preisgünstigen 
Seeweg gebracht werden – das ist viel 
billiger als der Landtransport zur 
den Messen nach Paris oder Düssel-
dorf,“ so der Insider. 
Wegen der horrenden Transportkos-
ten waren beispielsweise auf der ver-
gangenen „boot“ denn auch nur gut 
eine Handvoll Mehrrumpfyachten zu 
sehen gewesen – gute Aussichten also 
für zukünftige Multihullmessen in 
Lorient, direkt am Meer, wohin die 
Yachten gesegelt werden können. 
Eine ganze Armada von nostalgi-
schen und aktuellen Renntrimaranen 
der Megakategorie, eine Flotte von 
(„verpönten Mono´s“) Open 60`s, Po-
gos, Pogo 40 und weiteren außerge-
wöhnlichen und bekannten 
Rennmaschinen garnierte die Veran-
staltung zu einem Meeting der hei-
ßesten Rennboote der Welt – allein 
das war die lange Anreise von 
Deutschland zum fast westlichsten 

Zipfel Europas schon wert. Speziell 
in Lorient sitzen die meisten Herstel-
ler und Betreiber dieser außerge-
wöhnlichen  Hochleistungsgeräte, 
aber meist bleiben die Werfthallen 
für Besucher verschlossen, der Ge-
heimhaltung wegen. An diesen Tagen 
konnte man all die Maschinen haut-
nah sehen, von denen sonst nur Fo-
tos in der Segelpresse zu sehen sind. 
Gekrönt wurde die Ausstellung vom 
Megatri „Groupama“, der gleich ne-
ben dem Eingang an Land präsen-
tiert wurde. Dieser Riesentrimaran 
hatte im vergangenen Jahr den Nord-
atlantik in nur noch 4 Tagen, 3 Stun-
den und 58 Minuten überquert und 
ferner ein neues 24 Stunden-Etmal 
markiert: Unglaubliche 849 Seemei-
len, was allerdings im vergangenen 
August durch den Tri „Banque Popu-
laire“ schon wieder unterboten wur-
de...
Bleibt zu hoffen, dass sich diese hoch-
karätige Veranstaltung etabliert, so 
dass die Mehrrumpfliebhaber jähr-
lich einen sehr umfassenden Ein-
druck von Booten, Yachten und der 
Szene bekommen können.
www.le-salon-atlantique-du-multico-
que.com

Neue Messe: 130 Bootsrümpfe im  Wasser
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Magic Moments 
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„Sieht chic aus“ höre ich 
fast immer, wenn Besu-
cher vor Magic Moments 
stehen.

„Man fühlt sich sofort wohl, wenn 
man an Bord kommt“ ist die zweite 
Feststellung. Ich habe sorgfältig auf 
die Reaktionen geachtet.
Immer wenn wir um den großen 
Tisch im Cockpit sitzen, geschützt 
unter dem Hardtop, aber doch „drau-
ßen“, frage ich die Besucher, was sie 
empfinden. Manche können es nicht 
beschreiben, andere versuchen eine 
Formulierung. Auffällig ist, dass die 
meisten erst länger überlegen, sich 
zurücklehnen, sich umschauen, um 
diese Frage zu beantworten. „Es ist , 
als wenn man tief durchatmen möch-
te“, sagte mir einer, „man fühlt sich 
geborgen“, eine Mitseglerin.

Diese Ansichten treffen den Kern 
meiner Konstruktionsansprüche an 
diesen Entwurf. Wie bei all meinen 
halboffenen Designs stand bei der 
Planung das Cockpit als Zentrum des 
Bordlebens im Fokus. Sogar bei mo-
dernen Kielyachten ist der Trend zu 
enfacher Einrichtung und großen 
Cockpits zu beobachten. Luca Brenta 
ist eindeutig der Trendsetter. Ich bin 
gespannt, ob die großen Katwerften 
weiterhin den Kurs zu immer höhe-
ren, voluminöseren Modellen beibe-
halten.
Das Cockpit von FORMAT 400 Ca-
brio ist zu 2/3 mit einem Hardtop 
überdacht. Die großen Scheiben ver-
mitteln Offenheit und Rundumsicht. 
Eine Rundumsicht, die diese Bezeich-
nung wirklich verdient. Neu oder an-
ders ist der Steuerstand hinter dem 
Hardtop, also nicht überdacht. Es 
war eine schwere Entscheidung. Ei-

nerseits lockt der Schutz des Hard-
tops, andererseits der freie Blick ins 
Rigg und über das gesamte Schiff. 
Ich habe mich fürs Segeln entschie-
den, den Wind in der Nase, die Son-
ne auf der Haut oder auch mal den 
Regen. Außerdem gibt es Selbststeu-
eranlagen. Zum anderen kommt 
Strand-Cat-Feeling auf, wenn direkt 
hinter der Steuerbank das Wasser un-

ter einem durchrauscht. Es ist Segel-
vergnügen pur.
Auf der Steuerbank kann man zu 
dritt bequem sitzen und das gesamte 
Boot und Rigg überschauen. Der 
Steuertisch nimmt außerdem einen 
ausklappbaren C 120 Widescreen-
Kartenplotter von Raymarine auf. 
Wenn wir nach Sicht segeln, lassen 
wir ihn eingeklappt. Klappbar auch 

Das neue Cabrio
von FORMATsystem
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deshalb, weil er vor Anker den Blick 
von der vorderen Sitzbank nach hin-
ten nicht stören soll.
Das Steuerrad ist nach hinten ge-
neigt, um eine ergonomische Sitzposi-
tion zu erhalten. Der Steuerbereich 
ist eine Stufe höher angeordnet als 
das Cockpit. Im Sitzen ist die Sicht 
nach vorne durch die großen Schei-
ben möglich, im Stehen über das 
Dach.
Beidseitig der Bank sind Großschot- 
und Groß-Travellerwinch angeord-
net. Für den Steuermann ist so das 
wichtigste Segel schnell und sicher 
zu bedienen. Für die Travellerkon-
trolle haben wir das bewährte Einlei-
nensystem übernommen. Die 
Vorsegelfallen und Rollfockkontrol-
ler führen auf eine Winch an Back-
bord hinter dem Niedergang, 
Großfall, Reffleinen und Strecker auf 
eine weitere an Steuerbord. Alle Lei-
nen verschwinden in Leinenkästen 
direkt neben den Winchen. Über-
haupt laufen alle Leinen versteckt, 
keine liegt an Deck herum. Alle vom 
Mast kommenden verlaufen unter 
Klappen im Seitendeck, der Rollfock-
kontroller durch den Catwalk. Alle 
Gehbereiche sind immer aufgeräumt 
und frei. Das war mir sehr wichtig.
Selbst die Ankerkette läuft „fuß-
freundlich“ im Catwalk auf eine E-
Winde unter Deck.
Auch die Ankerstauung war eine ex-
tra Herausforderung. Der 20-kg-Bü-
gelanker ist selbststauend und fast 
versteckt hinter dem Beam angeord-
net. Die Kette läuft im Catwalk, eben-
so der Rollfockkontroller. Alles ist 
von oben erreichbar. Nach meinen 
Erfahrungen ein Muss. Eleganter, 
kompakter, funktionaler war nicht 
möglich.

Die Standardbesegelung besteht aus 
58 qm durchgelattetem Großsegel 
und einer 28 qm Selbstwendefock 
(mit EPEX–Laminat sind 62 qm 
Groß möglich). Mit 86 qm am Wind 
trägt Magic Moments über 17 qm/t 
Verdrängung. Da macht Segeln Spaß. 
An einem Sprit lässt sich ein 100 qm 
Reacher setzen. Mit rund 160 qm ist 

damit das Segeln auch bei Leicht-
wind garantiert nicht langweilig. Mit 
6,70 Meter Breite trägt er Kat die 
große Segelfläche souverän. Mit zwei 
Einleinenreffs und einem Bindereff 
ist sicheres Segeln immer möglich. 
Übrigens, beim britischen Round the 
Island Race 2010 gewann FORMAT 
400 Cabrio Bau No. 03 in seiner Klas-
se bei den Bridgedeck-Katamaranen. 
Platz zwei belegte ein GUNBOAT 66.

Mit zwei Doppelkabinen hinten und 
einer knappen Doppelkoje im vorde-
ren Brückendeck bietet der Kat 5 bis 
6 Personen in drei Kabinen komforta-
bles Reisen. Die hinteren Doppelko-
jen (1,60 x 2,0 m) lassen sich mit 
einem Hangriff zu Sofas aufklappen. 
So entstehen schöne Tageskabinen. 
Das Ganze funktioniert so gut, dass 
wir morgens die Koje immer hochzu-
klappen. Die Kabine gewinnt da-
durch deutlich an Größe und 
Nutzenwert. Die Inspiration kam von 
Ligne Roset.  Da jeder Rumpf mit ei-
ner eigenen Heizung ausgestattet ist, 
kann es sich jeder so gemütlich ma-
chen, wie er möchte.

Im Eignerrumpf (Backbord) ist eine 
große Navi-Ecke direkt neben dem 
Niedergang untergebracht. Das Wein-
regal ist ein Hinweis auf die Lebens-
art des Eigners und das Flaggenfach 
ein augenzwinkernder Hauch von 

Nostalgie.
Erstmals habe ich Dusche/WC vom 
„Badezimmer“ getrennt. Im Bad be-
findet sich ein 1,6 m großer Wasch-
tisch mit großflächigem Spiegel, 
Ablagen und Schränke für Handtü-
cher usw. Die schlichte, funktionale 
Nasszelle mit Dusche und WC liegt 
davor. Wer einmal derart komfortabel 
gesegelt ist, möchte diesen Luxus 
nicht missen. Für heißes Wasser 
sorgt ein 5 kW Diesel-WW-Heizge-
rät. In 15 Minuten ist der  50 Liter 
Boiler auf 60° C hochgeheizt.

Für die gesamte Einrichtung haben 
wir gewachstes Khaya verwendet. 
Fast alle Schränke haben Schiebetü-
ren. Der größte Teil der Einrichtung 
ist aus ultraleichtem Sperrholz-Sand-
wich hergestellt. Die Türrahmen 
sind aus Aluminium. Zusammen mit 
der Vollsandwich-Kasko-Konstrukti-
on kommen wir auf ein hervorragen-
des Leistungsgewicht von 5 t 
Verdrängung. Allerdings haben wir 



auch gespart, wo es geht, und z. B. rei-
ne Verkleidungen weggelassen. Wän-
de, Decken und Schotten sind mit 
einer Strukturbeschichtung verse-
hen. Besucher, die nur Messeschiffe 
kennen, sind da erst mal skeptisch. 
Den meisten hat‘s gefallen. Eignern, 
die wissen, wie es nach ein paar Jah-
ren hinter Verkleidungen aussieht, 
verstehen das sofort.

Im Gästerumpf befindet sich die Gal-
ley mit Kühlschrank, 3-flammiger 
Gaskochmulde, Backofen und Dop-
pelspüle. Im Vorschiff, vor der Gäste-
kabine, eine weitere Nasszelle mit 
Dusche.

Beide Rümpfe besitzen ein eigenes 
Lüftungssystem. Große Luftgitter 
vorne und hinten mit voluminösen 
Wasserfallen sorgen für eine sehr gu-
te Dauerdurchlüftung, auch, oder ge-
rade, bei Regen oder Seeschlag oder 
verschlossenem Schiff. Mit drei 
Schiebegittern innen pro Auslass 

lässt sich der Luftstrom fein regulie-
ren. Auf Magic Moments trocknen 
Handtücher und Ölzeug im Rumpf. 
Das ist kein Witz. Ich bin sicher, dass 
sich auch dieses System bald auch auf 
anderen Kats durchsetzen wird. Ab-

gesehen davon ist es nicht neu. Auf 
großen, meist älteren Fahrtenyachten 
sieht man manchmal Batterien von 
Huzenlüftern auf Doradekästen. Wir 
haben es in die Rumpfstruktur inte-
griert.
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Abgeschottete Motorräume, Kollisi-
onschotten im Bug, ausreichend 
Brückendeckfreiheit sind heute Stan-
dard. Obwohl unter 12 Meter Länge 
Fluchtluken nicht Pflicht sind, ha-
ben wir sie eingebaut.
Vielleicht sollte ich noch erwähnen, 
das wir Cockpitboden und Hecks mit 
Kork in Teakoptik belegt haben. Es 
ist kein billiges Material, unterm 
Strich etwa so teuer wie Teak, aller-
dings viel leichter. Für Kats ideal. Es 
besitzt eine hervorragende Habtick. 
Es fühlt sich warm an, sieht edel aus 
und ist sehr gut trittschalldämmend. 
 Zudem harmoniert es perfekt zu den 
hellgrauen Bootsflächen, den bor-
deauxroten Polstern und dem spar-
sam verwendetem Teak.

Rümpfe und Brückendeck werden 
als eine Einheit aus einer zusammen-
hängenden Negativform laminiert. 
Oberdecks mit Cockpit aus einer 
zweiten. Das Hardtop wird später se-
parat aufgesetzt. Die Verbundlinie 

von Rumpf und Deck ist die feine 
dunkle Line von Bug bis Heck. In 
der Bauphase ist es ein Flansch, mit 
dessen Hilfe die beiden Komponen-
ten zueinander fixiert werden. Später 
wird er auf ca. 2 cm Überstand wegge-
schnitten. Hierdurch ergibt sich eine 
kleine, feine, aber solide Scheuerleis-
te. Es ist das gleiche Prinzip, nach 
dem ich schon den kleinen FOR-
MAT 700 vor vielen Jahren gebaut 
hatte.

Jürgen PETER
info@FORMATsystem.de
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            SEGELURLAUBSTAGEBUCH  VON  LEA WENTLAND  
                               vom 6.7.2010 bis zum 19.7.2010

1. Tag  6. 7. 2010 

Am ersten Tag hatten wir uns zwar Wecker gestellt aber als diese um 8 Uhr klin-
gelten und wir aus dem Fenster sahen war von dem schönen Wetter, was angesagt 
war leider nichts zu sehen und da es sich um uns herum alles mit schwarzen Wol-
ken, in denen Wind steckte, zu zog entschlossen wir uns noch einen entspannten 
Tag auf unserem Schiff zu machen und im Ort ein bißchen bummeln zu gehen. Da-
für nutzte mein Vater den Tag dazu das neue Radio mit USB Anschluß für meinen 
i pod und die Boxen im Cockpit einzubauen. Daraufhin erfreute die nun erklingen-
de Technomusik vor allem die älteren Segler bei uns im Hafen.

                  Unser Corsair 37 auf seinem Liegeplatz in Burgtiefe (Fehmarn)

   

                               2.Tag 7.  7. 2010

Als unsere Wecker  alle um halb neun klingelten kamen wir aber noch nicht aus 
den Federn , als wir dann um neun aufstanden aßen wir die letzten Brötchen vom 
Vortag auf und machten um halb zehn los. Erstmal unter der Fehmarn Sund 
Brücke durch und dann gucken ob wir bei dem Westwind hoch am Wind nach Ba-
genkop kommen konnten. Aber als wir gerade unter der Brücke durchfuhren, wur-
de uns klar , dass der Wind immer weniger wurde und wir daher hoch am Wind 
keine gute Fahrt machen würden. Damit das gedröhne endlich aufhörte setzten 
wir Grossegel und Vock und kreutzten bis zum Flügger Leuchtturm auf, um dort 
zu sehen ob der Wind wie im Wetterbericht angesagt ab halb elf mehr auf Süd 
gehen würde aber das tat er nicht, stattdessen wurde es immer weniger Wind.
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Wir fahren auf die Brücke zu.                             Alle die uns entgegengekommen waren in einer Schlange.

Wir entschieden uns dazu den Motor bei inzwischen 2-5 Knoten Wind beizusetzen und 
nach Rödby zu fahren und darauf zu hoffen mit einem halben Wind in den Hafen zu kom-
men. Wir mussten aber bald darauf beide Segel ganz wegnehmen, weil der Wind mitten 
auf dem Fehmarn Belt doch noch auf Süd wechselte und dann ganz einschlief. Wir mo-
torten weiter und mussten nartürlich  die Fahrstraße des Fehmarn Beltes für alle 
Frachtschiffe überqueren und weil dort viele Schiffe unterwegs waren mussten wir ex-
trem aufpassen um nicht einem von den „großen“ in die Quere zu kommen. Auf einmal 
hörten wir nur noch lautes Rauschen und dann erschien am Himmel ein riesiges Militär-
flugzeug dicht gefolgt von drei Militärschiffen direkt hinter unserem Heck.

die beiden Rödby – Puttgarden Fähren                          die drei Militärschiffe

Kurz darauf sahen wir hinter einem Frachtschiff einen Delfin (leider kein Bild vorhan-
den). Dann liefen wir um so ca. sechs in Rödby ein und erwischten sogar noch einen Platz 
mit Strom. Dann gingen wir die Benzinkansiter auffüllen und ein Risted Hotdog essen. 
Nach der Stärkung gingen wir an den Strand und ich badete noch in der  Ostsee.

                                                          der „Tri“ auf dem Platz in Rödby.
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                          3.Tag 8. 7. 2010

An einem relativ Langweiligen Segeltag bei einem einschlafendem Wind von An-
fangs ca. 15 Knoten und zum Ende des Segelns nur noch 6 Knoten in der Spitze 
segelten wir von Rödby (Lolland) nach Bagenkop (Langeland,Keldsnor) mit An-
fangs einer kontenuirlichen Geschwindigkeit von etwa 9 Knoten und später mit 
Spinnaker und beigesetzter Maschine einer Geschwindigkeit von etwa 6 knoten 
.Als der Wind langsam weniger wurde und unsere Geschwindigkeit immer weiter 
sank bekamen wir mitten auf dem Belt zwischen Langeland und Lolland einen blin-
den Passagier der uns etwa 1-2 Stunden erhalten blieb.

Eine kleine Libelle, die sich verirrt hatte.

Wir dachten das wir, wenn wir schon um 3-halb 4 in Bagenkop ankommen würden 
noch einen guten Platz bekommen würden , aber als wir ankamen war nur noch im 
zweiten zwar geschützteren und engeren Bereich der Pier etwas frei , weil ein 
Marineschiff und zwei große Traditionsschiffe schon das „Pierbecken“ belegt 
hatten. Als wir endlich fest waren gingen wir einkaufen und ein Eis essen , als 
wir wieder zurück kamen sahen wir nur noch wie das Marineschiff im Sonnenun-
tergang verschwand und sich noch 2 große Traditionsschiffe in das Pierbecken 
quetschten. Nach dem Abendbrot wollten wir zu den Exmoorponys gehen (Ein 
vor Jahren gestartetes Projekt von einer Umwelt Organisation wo sogenannte 
Exmoorponys , eine vom Aussterben bedrohte Wild Pferde Art , in einem großen 
eingezäumten Quartal ausgewildert wurden und nun auf sich alleingestellt in ei-
ner Herde leben mit einem kleinen Unterstand und ein wenig Stroh für kalte Ta-
ge und schlechtes Wetter ). Aber auf dem Weg dorthin wurden wir von uns 
unbekannten Käfern angegriffen die aussahen wie Maikäfer in klein. Als wir im 
Internet nachforschten stellte sich heraus das dies nur sogenannte Junikäfer 
sind, die gerade auf ihrem Balzflug waren, und die harmlos sind und nur manch-
mal zwicken können.

         

     Sonnenuntergang                              der Platz in Bagenkop                           der Junikäfer   

 

                   



  4. Tag 9. 7. 2010

Am Morgen gingen meine Mutter und ich nochmal zu den Exmoorponys um ein paar Fo-
tos zu machen , aber wir konnten sie leider einfach nicht entdecken. Als wir vom Bröt-
chenholen wieder kamen und gegessen hatten zeigte unser Windmesser einen Wind von 
0-2 Knoten also 0-1 Windstärke. Als wir dann so ca. um 11 hinausfuhren setzten wir vol-
les Tuch und dazu noch den Motor , wir waren darauf eingestellt nach Spodsbjerg mit 
dem Wind im Rücken zu segeln, aber als wir um die Ecke von Langeland kamen packte 
uns der „Kappeffekt“ mit dem wir nicht gerechnet hatten, weil der Wind ja vom offe-
nen Meer kam , das Schiff zog auf einmal von 4 Knoten auf 10 Knoten Geschwindigkeit 
an und der Wind drehte von Süd auf Nord bis Nord/Ost. Wir versuchten den Belt 
hoch zu kreuzen und mein Vater wollte unbedingt eine ca. 60 Fuß lange Einrumpfyacht 
abziehen (Männer !!) und trimmte das Schiff biss aufs letzte mit Mast überweit dre-
hen und Fock dichter holen bis sie anfängt zu killen. Als wir merkten, dass unsere 
Kreuzschläge nicht viel nützten versuchten wir einen großen Kreuzschlag bis rüber zur 
anderen Beltseite nach Lolland.  Als mein Vater merkte, dass der Einrümpfer dies auch 
tat und wir ihn Luv überholten und langsam 1 bis 2 Meilen Abstand zu ihm bekamen, 
freute er sich fast schon so sehr, dass er den Kurs nicht mehr hielt. Weil es immer 
mehr Wind wurde und es sich auch immer mehr zuzog, machten wir noch einen kleinen 
Kreuzschlag und liefen nach Naskov ab. In Naskov vertrieben wir uns den warmen rest-
lichen Tag in der Stadt und da wir am nächsten Tag früh loswollten und  der Hafen-
meister erst ab 9 wieder da sein würde, holten wir uns keinen Schlüssel für die 
Duschen und duschten bei uns auf dem Schiff in dem kleinen Badraum. Natürlich muss-
ten wir kalt duschen, weil wir ja keinen Boiler an Bord haben.

     

                             Unser Schiff im Hafen in Naskov.      

                        

Den zweiten Teil von Lea´s Reisebericht finden Sie in der nächsten Ausgabe des 
Mehrrumpfbo-o-te(n)
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„Zu wissen wie man es 
macht ist nicht schwer, 
schwer ist, es zu machen!“ 
sagt ein altes chinesisches 
Sprichwort.

Kann man so einen Bericht für eine 
Vereinszeitung von segelbegeisterten 
Mehrrumpfseglern beginnen ?  Viel-
leicht macht ein klein wenig „Hinter-
grund“ die Sache ja „runder“ .

Vor 22 Jahren hat der TRAUMJÄ-
GER, ein 11m - Roger Simpson - De-
sign aus 1983, das erste Mal nach 2 
Jahren Selbstbau-Zeit Wasser unter 
den Rümpfen gehabt. Sein Name 
(„Er“ ist übrigens ein „männliches 
Schiff“ – von wegen Emanzipation 
und Quote ;-) )    sollte „Programm“ 
sein – und blieb es bis heute. Viele 
Träume wurden gejagt, erlegt, neue 
haben sich gebildet.  Nach über 30 T 
sm in Skandinavien (…das klingt fast 
unglaublich…) hatte ich vor etwa 2 
Jahren das Gefühl : jetzt ist die Zeit 
für die „etwas größere Reise“ gekom-
men.  

Meine Frau mag das Segeln – unter 
bestimmten Bedingungen.  Es war 
schon sehr früh klar : eine Hochsee-
reise nur ohne sie. Der „Familienrat“ 
gab mir nach langen Diskussionen 
das o.k. für eine 1-jährige Solo-Reise.
Und dann wurde es auf einmal eng: 
berufliche Dinge regeln, Boot „et-
was“ aufrüsten und Infos, Infos, In-
fos.  
Wenn man sich keine Termin setzt, 
kommt man nie „zu Potte“, und der 
war Pfingsten 2009 (natürlich wieder 
später als ursprünglich geplant und 
demzufolge entsprechend turbulent) . 
Nicht einmal zum Verabschieden bei 
Freunden hatte die Zeit gereicht.

Bei bestem Frühlingswetter begleite-
te mich meine Frau von Kiel aus in 
den NOK bis nach Rendsburg, wo 
mich meine „großen und kleinen 
Kinder“  dann in einen weiteren 
„Traum“ verabschiedeten – die klassi-
sche Reise um den Nordatlantik.

Geplant im deutschen Sinne hatte 
ich nur wenig; außer : ich wollte nur 
mit dem „richtigen Wetter“ segeln – 

ich hatte ja nun Zeit und brauchte 
nicht „gegenan“.

Bis sich der West 6, der den NOK 
entlangpfiff, beruhigte, hatte ich den 
Windgenerator am vorbereiteten 
Heckmast und das Radargerät auf der 
Saling installiert und verkabelt, den 
neuen kleinen Außenborder am 
Schlauchboot ausprobiert und all die 
vielen Ersatzteile, Werkzeuge und 
Vorräte an Bord „verteilt“ – die bei-
den Heck“schwänzchen“ waren deut-
lich einige cm tiefer als normal, und 
ich segelte nur allein !!
(Fotos rechte Seite oben)

NOK (….und das erste Mal „Diesel-
bakterien“ – und froh, vorher einen 
2ten Umgehungsfilter eingebaut zu 
haben…) , Cuxhaven, Helgoland 
nördlich umrundet und dann „let’s 
go west“  war mein erster Schlag auf 
die Nordsee. Um dem Berufsverkehr 
und den ungewohnten Gezeiten aus 
dem Weg zu gehen, wählte ich diesen 
„kleinen“ Umweg nach England. Die 
Rechnung ging auf : in 3 Tagen nur 1 
KüMo und eher schwacher Wind aus 

Der Traumjäger
Bernd Murke



Ost. An der englischen Ostküste süd-
wärts durfte ich dann meine Tidener-
fahrungen sammeln. Ankern in 
einem Fluß bei ab-und auflaufendem 
Wasser kann ein echtes Erlebnis wer-
den – mir hat’s einmal die Heckan-
kerleine im Ruder-Rumpfspalt 
eingeklemmt und als ich sie endlich 
mit Hilfe zweier (!) Winschen befreit 
hatte (wegen der starken Strömung), 
hievte ich gleich die „dünne“  Verbin-
dungs-Kette (bestimmt ne 20er) der 
heimischen Mooringbojen mit hoch. 
Diese „Dreh-Strudel“ ließen mich 
zwar später an der Boje ruhiger schla-
fen, aber mal war die Boje außen-
bords mittig, mal zwischen den 
Rümpfen…..
(Fotos rechts)           

Der starke Verkehr im Englischen 
Kanal berührte mich bei meiner ge-
wählten Route entlang der südengli-
schen Küste wenig. Das Wetter war 
recht annehmbar und mit einigen 
Stopps erreichte ich mein erstes, ge-
plantes Etappenziel Poole Harbour, 
eine Art riesiger Lagune  etwas west-
lich von der Isle of Wight, wo ich so-
wohl meine Frau erwartete, als auch 
meine Verwandten besuchen wollte. 
Es wurden fünf Wochen daraus – no 
problem, ich hatte ja Zeit.  Die 
brauchte ich auch :  beim Säubern 
der Ankerkette, die nach dieser Zeit 
schon erstaunlich bewachsen war. ( 
In der Poole-Town-Quay-Marina lag 

zu meiner Überraschung die FRAN 
DARC II von Walter Eberle – aber lei-
der niemand an Bord )  
Zwischenzeitlichen hatte ich mir bei 
englischen Seglern Rat  für das „Ti-
densegeln“ geholt. Ergebnis: die hal-
be Zeit machst Du s falsch, dann 
nämlich, wenn Wind gegen Strom 
steht und dies passiert hier ja nun ir-
gendwie alle 6 Stunden. Wenn man 
es also schafft, zur falschen Zeit um 
eines der berühmten südenglischen 
Kaps zu fahren, dann kann man auf 
einem (älteren Fahrten-) Katamaran 
„Rodeo reiten“ erleben. Mich hatte es 
z.B. am bekannten Leuchtturm Port-
land Bill erwischt – so geflucht hab 
ich auf der ganzen Reise nicht wie-
der!   Zusätzlich war das allgemeine 
Wetter auch noch grau und nass. 
Nee! Dieses Segeln wollte ich sicher 
nicht! Also habe ich mich in der 
Bucht von Plymouth viele Tage „ver-
krochen“ und mich an die einzige 
Seemannsweisheit eines Freundes er-
innert : Geduld!      
Die „Seewetterberatung“ schlug mir 
in diesen Tagen vor – ich erweckte 
wohl doch einen ungeduldigen Ein-
druck – in den kurzen Zwischenhoch-
Etappen den Weg durch die innere 
Biskaya zu nehmen.  Nein, ich wollte 
„klassisch“ im weiten, westlichen Bo-
gen „meine Biskaya“ fahren, also : 
warten !   10 Tage ! Dann hatte der 
Wind WNW-Tendenz und war mode-
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rat, später schwach. Um meine leich-
te Unruhe zu „verbergen“, buk ich le-
ckere Brötchen und Kuchen und 
dann lag sie vor mir – die weite 
„Bucht der Biskaya“. Sie meinte es 
gut zu mir Greenhorn und flaute – al-
le anderen brauchten ca. 4 Tage, ich 6 
und  5 Stunden – allerdings von Ply-
mouth ins spanische Bayona. Die ers-
ten Delphine umspielten die Büge, 
das Wasser war deutlich „blauer“ – al-
les war ruhig und friedlich. Auch, als 
der ca 10 m lange Wal nochmals um-
drehte und hinterm TRAUMJÄGER 
herschwamm, bis er sehr bald merk-
te, dass die beiden seltsam parallel-
schwimmenden, schlanken, schwar-
zen „Damen“ nix mit ihm zu tun ha-
ben wollten. 
Etmale um die 70 sm……am 5.Tag 
nimmt die Brise aus NNE stetig zu 
bis Bft 6-7 als hieße es, die vergange-
nen Tage aufholen zu müssen. Durch 
den Meeresbodenanstieg mit Annähe-
rung an die iberische Halbinsel wur-
den die Wellen von achtern schon 
„etwas höher“ – Fock weg, Groß 
2fach gerefft, darüber freute sich der 
Autopilot und ich hatte meine „Ru-
he“.  Vor Finisterre lag ich nachts 1 
Stunde beigedreht, um zu entschei-
den wohin - den „klassischen Anlauf-
punkt“  La Coruna bin ich aus 
Wettergründen nicht angelaufen. Al-
so, gleich weiter nach Bayona ! und : 
rein in den Sommer ! (und !!!…er 
hat mich bis zur Abfahrt aus der Ka-
ribik nicht verlassen …)

Dort traf ich sie , die Fahrtensegler; 
es wurde geschnackt, gefachsimpelt, 
wichtige Infos ausgetauscht – eine ge-
sellige, entspannte Atmosphäre 
(…nach queren der Biskaya…). Tele-
fonisch erfuhr ich ganz nebenbei, 
dass mich meine Familie in einer Wo-
che in Lissabon überraschen wollte. 
Die Überraschung war perfekt – also 
dann hurtig : eine flotte Nachtfahrt 
bis nach Porto - mit Nebel und vielen 
überfahrenen Fischerfahnen, die zum 
Glück ohne hängen zu bleiben hin-
term Brückendeck wieder zum Vor-
schein kamen. 
Leider blieb ein Besichtigungstag für 

Porto (viel zu wenig….) – ich kam 
mir vor, wie ein japanischer Tourist : 
Europa in 10 Tagen. TRAUMJÄGER 
wurde direkt am Altstadtkai festge-
macht ; bloß den Tidenhub hatte ich 
nicht bedacht - erst als ich das Boot 
von der gegenüber liegenden Seite 
des Flußes aus an seinen Klampen 
hängen sah…..Die stöhnenden Fest-
macher waren kaum vom Poller zu lö-
sen. Fix weiter am nächsten Tag mit 
dem „portugiesischen Norder“ von 
achtern.

Aber ich schaffte es rechtzeitig zum 
Flughafen nach Lissabon – und nach 
einer viel zu kurzen Woche in der 
Bucht von Cascais (etwas nördlich 
von Lisboa) war meine Familie 
schon wieder weg (…und die Marina 
um EUR 60,- pro Tag reicher…)  

Der Wind war gut, mein nächste 
Ziel: die Algarve . Am 01.09.09 gegen 
17 Uhr rundete ich die südwestlichs-
te Ecke Europas, das Cabo Sao Vicen-
te bei NW 5 unter Blister und 
Großsegel.  
(Titelfoto des Berichts)

Schön ist es hier : bizarre Felsen 
wechseln mit teils unberührten Sand-
stränden ab, die nur vom Wasser aus 
erreichbar sind, und die Farben des 

Wassers bieten einen ersten Vorge-
schmack auf das, was noch kommen 
soll. 
Foto unten)

Einige Stopps später laufe ich in die 
Lagune von Alvor ein, sehe schon 
von weitem, wo ich hin „soll“. Dort 
steht Christians 16-m-Wharram wie 
ein Schlachtschiff hoch und trocken 
auf einer Sandbank. Auch andere be-
kannte Cruiser ankern hier. Gerade 
in Alvor erhärtet sich der Eindruck, 

in einer „englischen Kolonie“ zu sein 
: Bier groß und billig, Sport-TV über-
all, Speisekarten fast ausschließlich 
auf englisch….    
Seit der Biskaya gibt es Ärger mit 
den vor der Reise extra neu eingebau-
ten V4A – Borddurchlässen, sie kor-
rodieren (!) und lecken etwas. Ein 
Grund, trockenzufallen.  Ich bin ent-
setzt : die mühsam im Frühjahr ange-
passten „Kielschuhe“ sind beide 
komplett verschwunden….weg….nix 
mehr da ! Es gibt nur eine plausibele 
Erklärung : sie stecken irgendwo im 
englischen Mud – schade um die Ei-
che und die Arbeit !

Es geht weiter – nach Zwischen-
stopps – in die nächste Lagune…von 
Faro, …dorthin , wo sie „alle“ sind, 



an der Insel Culatra. Immer wieder 
Freude, bekannte Segler zu treffen, 
Erfahrungen auszutauschen, gemein-
sam etwas zu unternehmen, die Son-
ne sorgt für gute Stimmung.  Einige 
berichten über den Grenzfluß zwi-
schen Portugal und Spanien, den Rio 
Guadiana. Ich erinnerte mich, das ers-
te Mal in einem „Katamaran-Reise-
Buch“ von Bettina Haskamp darüber 
gelesen zu haben. Interesse geweckt – 
hin. Auf dem Weg flussaufwärts fahre 
ich dann tatsächlich an der dort an-

kernden MANUA SIAI vorbei , 
welch ein Zufall – sie schaut ziemlich 
verwahrlost aus…schade….auch die-
ses Boot hat seine Geschichte. 

Nach 25 sm ins Landesinnere: es ist 
trocken und heiß, aber sehr, sehr 
friedlich. Ich bleibe einige Tage, doch 
dann will, muß ich weiter; ein östli-
cher Wind bringt mich wieder zu-
rück nach Faro. Dort erwarte ich ein 
Paket mit einigen wichtigen Dingen. 
Es dauert….fast 14 Tage….aber ich 
hab ja Zeit….lerne viele nette Men-
schen kennen und überlege, hier zu 
überwintern. Nix da ! Es gibt noch so 
viele schöne Plätze.

3 Tage und 500 sm später sind die 

Leinen fest auf Porto Santo, der klei-
nen „Nachbarin“ von Madeira. Sie 
strahlt Ruhe aus, scheint etwas karg – 
soll aber im Frühjahr mächtig erblü-
hen. Hier schließe ich neue Bekannt-
schaften, u.a. mit einer dänischen 
Familie auf gleicher Route; wir wer-
den noch vieles gemeinsam erleben.
Madeira, eine interessante Insel mit 
üppiger Vegetation, etwas für Gemü-
se- und Obstesser wie mich…. medi-
terranes Leben ….Straßen mit 20% 
Steigung en masse… kilometerlange 

Levadas zum Wandern….schön 
war’s. Deshalb ankerten neben mir 
wohl auch noch 23 „Kollegen“.
Foto oben)

2 Segeltage weiter bin ich in den ka-
narischen Inseln. La Graciosa im 
Nordosten, dann Lanzarote, Fuerte-
ventura, Gran Canaria, Teneriffa und 
La Gomera waren meine Stationen in 
einem Revier mit vielen „Kap-Win-
den“ und Düseneffekten. Viel Spaß 
machten die Inseltouren im Mietwa-
gen gemeinsam mit anderen Segel-
crews – es wäre auch alleine gar nicht 
möglich gewesen : ich war nämlich 
so schlau, meinen Führerschein 
nicht mitzunehmen, schließlich woll-
te ich ja segeln !  

In Las Palmas waren (wie vermutlich 
jedes Jahr) die ARC-Teilnehmer "very 
busy" - es gab ein extra Becken nur 
für Multihulls....auf mich wirkte es 
ein wenig wie ein Ghetto.  
Marina St.Cruz de Tenerife, die teu-
ersten Marina Spaniens und ich muß-
te dort hinein. Warum? Der 
Beibootaußenborder sollte zu einer 
Garantiereparatur und mich erwarte-
te dort ein Paket. Warum die teuerste 
Marina ? Die Marina St.Cruz verhält 
sich als einzige spanische Marina ge-
setzestreu : sie erhebt nämlich die 
staatlicherseits geforderte Leuchtfeu-
ergebühr ! Wer kann, möge sich eine 
südlichere Marina suchen und z.B. öf-
fentl. Verkehrsmittel oder Mietwagen 
nutzen, denn sehenswert ist St.Cruz 
allemal!

La Gomera, Anfang Dezember, 
"mein" österreichischer "Begleit-Kat" 
seit einigen Wochen, wird bzgl. der 
Wetterlage unruhig und mahnt zum 
"großen" Aufbruch; so wird auf bei-
den Booten den ganzen Tag gewer-
kelt, verstaut und "Ozean-fest" 
gemacht, als gegen 19 Uhr das VHF 
quäkt : „Wir sind so kaputt und wol-
len erst morgen fahren.“ Nee, war 
meine Antwort, erst mich nervös ma-
chen wollen und dann "kneifen"....ei-
ne halbe Stunde später ist der Anker 
oben und mit einem Tuten aus dem 
Nebelhorn und :“wir sehen uns auf 
Tobago !“ verabschiede ich mich in 
die Vollmondnacht zu meiner ersten 
Atlantiküberquerung. 
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"Multihull Test-  & 
Schnuppertag" - so wurde 
die Veranstaltung am 
Steinhudermeer auf 
unseren Handzetteln und 
Plakaten angekündigt,

die Christoph noch rasch um den See 
verteilt hatte, nachdem ich sie 
entworfen und gedruckt hatte.
Vorbereitet hatten wir einen 
Infotisch mit Mehrrumpfbooten und 
Vereinsflyern, vor Allem aber hatte 

Christoph seine Schiffe mitgebracht, 
den Astus als sicheres und dennoch 
flottes "Familienschiff", den Weta als 
die sportliche Variante, Joachim und 
Martin von der Firma HSC hatten 
die Vario 9.2 zur Verfügung gestellt 
und ans Meer gebracht, einen 
sympatischen kleinen Tri, der mit 
Cat-Rigg am drehbaren Mast ein 
sorgloses, zügiges Segeln ermöglicht.

Und es kamen dann auch - so gerufen 
- viele - zeitweilig soger mehr, als wir 
zeitgerecht und ohne lange Wartezeit 
auf den Booten unterbringen 
konnten.

Hatten Kerstin, Martin und 
Christopf als SkipperInnen alle 
Hände voll zu tun, um die "Fuhren" 
termingerecht aufs Meer und zurück 
zu bringen, kam es dennoch hin- und 
wieder zu Verschiebungen der 
geplanten Startzeiten - ein Segelboot 
ist nun `mal nicht die Bundesbahn - 
und gerade die hat ja auch genug 
Probleme mit der Pünktlichkeit. 
So hatten wir denn auch sehr 
ungeduldige Youngsters bei uns an 
der Info-Theke, die nun `mal partout 
den Weta segeln wollten, aber immer 
wieder von vertröstet werden 
mussten. 

Multihull Test- und Schnuppertag am "Meer der Nie  dersachsen"

H. Scheppelmann



Wenn also bei dieser Auftakt-
veranstaltung auch noch nicht alles 
ganz "rund" lief, so haben wir aber 
sicher eines geschafft: Den Spass zu 
vermitteln, den Mehrrumpfboote 
machen können. Und das ist 
letztendlich das Wichtige. Und wer 
weiß schon, wer sich nicht doch 
einmal als Mitglied von Multihull 
Deutschland wiederfindet. Immerhin 
Einen haben wir bereits vor Ort 
überzeugt. 

Prädikat: Zur Nachahmung 
empfohlen.

Multihull Test- und Schnuppertag am "Meer der Nie  dersachsen"
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Eine fantastische Segelwo-
che mit besten Segelbedin-
gungen hatten die 
Teilnehmer der diesjähri-
gen Multihull Segelwoche 
ab Marmaris ind der Tür-
kei  2010. 

Acht Crews aus Deutschland, der 
Schweiz, Österreich und England tra-
fen sich zu einer Segelveranstaltung 
mit Katamaranen in der Albatross Ma-
rina von Offshore und segelten dann 
die erste Wettfahrt vom Kap Kadirga 
vor der Bucht von Marmaris nach Bo-
zukkale (Loryma) am Ende der Bozbu-

run-Halbinsel.

Bozzukale ist ein echtes highlight. 
Nah gelegen an der Touristenenklave 
Marmaris, landet man hier in weniger 
als einem halben Segeltag in einer an-
deren Welt. Ziegen, Kühe, Hühner 
laufen frei und begrüßen den Segler 
schon nach wenigen Landmetern. Im 
Sailor’s House werden alle aufs Beste 
verpflegt, was bei den äußeren Bedin-
gungen nicht nur ein besonderes Lob, 
sondern auch Staunen und besondere 
Anerkennung verdient. Chapeau, Mu-
stafa, ihr habt euch wirklich ins Zeug 
gelegt! Und wir hatten es verdient. 
Das vertraut machen mit den Booten 

nahm einige Zeit in Anspruch und die 
Schiffseigner, die ihren eigenen Kat se-
gelten, hatten einen nicht zu überse-
henden Vorteil.
Die Nächste Segeletappe verlief zwi-
schen der Halbinsel Bozborun und 
der griechischen Insel Symi, im Kanal 
baut sich eine schöne Düse auf,  und 
die eingebundenen Reffs erweisen 
sich als eine weise Vorsichtsmassnah-
me. Das Tagesziel Dirsek wurde von 
allen in schneller Katamaranfahrt er-
reicht und so gab es reichlich Müßig-
gang an Land und zwischen den 
Booten. Die Segelneulinge waren 
nicht wenig beeindruckt, wie schnell 
so ein Kat segeln kann.

Neues von den MC CUPs

Multihull Test- und Schnuppertag 



Neues von den MC CUPs
Die Outremer 45 hatte in beiden Etap-
pen einen enormen Vorsprung zum Se-
gelfeld. Dieser Kat verfügt über ein 
riesiges Segelpotential - zugegeben 
mit Spezialbesegelung, wie auch die 
Salina 48 >Rough Boy<, mit Leicht-
wind- / Kevlarsegeln, die ein Charte-
rer leider vergebens an Bord sucht.
Nachdem abends die Jungs in Dirsek 

ebenso köstlich aufgefahren haben wie 
ihre Kollegen in Bozukkale und dazu 
noch ihr Restaurant in einen Tanzbo-
den verwandeln ließen von ausgelas-
sen feiernden Seglern - wir waren fast 
unter uns mit den rund 50 Teilneh-
mern - wurde der Start am nächsten 
Morgen auf 10:30 h verlegt.
Vom Golf von Hisarönü ging es jetzt 
weiter zum schönen Hafenstädtchen 
Selimiye. Selimye entwickelt sich zu 
einem Örtchen für Individualtouris-
ten; Appartements liegen nur durch 
die Hafenstrassen vom Wasser ge-
trennt, Restaurants mit eigenem Steg 
laden den Segler ein sich niederzulas-
sen. Eine herrliche Kulisse, ein ent-
spannt wirkendes Örtchen zum 
Verweilen, Souvenirs zu erstehen und 
die Vorräte aufzufüllen oder einfach 
nur bei einem türkischen Mokka un-
term Blätterdach zu träumen.
Der nächste Regattastart war am 
Nachmittag. Wer sich für die Kurse 
unter Land entschied hatte mehr 
Glück als die weit draußen auf Äolus 
Vertrauenden. Vom Starkwind zur 
Flaute durfte hier alles ausgekostet 
werden. Am Abend trafen alle Kats, 
zum Teil mit sehr großem Zeitab-
stand, in der Bucht von Dirsek ein 
und lagen malerisch aufgereiht am 
Steg. Die Outremer 45 war nach dem 

Start, wie immer, schnell am Horizont 
verschwunden, die Salina 48 und Beli-
ze 43 „The Big Easy” und die Lipari 
41 „Daria” segelten oftmals weit ent-
fernt voneinander um plötzlich wieder 
die Kurse zu kreuzen und dicht an 
dicht mit nicht enden wollender Ge-
duld die Segel zu trimmen und mitein-
ander zu konkurrieren. Der Aufwand 
lohnt sich, einen halben oder einen 
ganzen Knoten, manchmal mehr, 
bringt der Segeltrimm schnell ein. Die 
Schnellen konnten schon ein Stünd-
chen baden, während die anderen 
noch draußen um jede gutgemachte 
Meile bei wenig bis kein Knoten 
Wind kämpften. Die Lipari 41 ist ein 
neuer Kat von Fountaine Pajot, der 
mit seinem neuen Rigg schon von wei-
tem auffällt.
Dass es in der Türkei nicht nur blau-
en Himmel und Sonnenschein gibt 
konnten wir abends erfahren, als ein 
Tief mit voller Kraft durchzog. Das 
Strandrestaurant ist für solche Fälle 
gewappnet und nagelt kurzerhand 
zwei riesige Planen an die Außenpfos-
ten und - alle sitzen im Trockenen, der 
Wind weht das Essen weder vom Tel-
ler noch wäscht es der Regen hinweg. 
Grosse Probleme mit einfachsten Mit-
teln zu lösen ist eine Kunst, die hier 
beherrscht wird. Westliche Perfektio-
nisten können hier vieles lernen.
Die Siegerehrung konnten wir in der 
Albatros Marina bei herrlichen Grill-
platten und maritimer Kulisse feiern.
Ausgelassen wurde im Anschluss an 
den offiziellen Teil getanzt, zumeist 
Rock’n Roll zu türkischer Musik. Das 
hat was und wartet auf Wiederaufnah-
me im nächsten Jahr, die ersten Crews 
haben sich bereits angemeldet.

Ein besonderer Dank geht an die 
Adresse von Offshore Sailing, die trotz 
Hochsaison mit voller Tatkraft unter-
stützend tätig waren; dem Eignerpaar 
des Balticat, das den Kat zur Verfü-
gung stellte, an Othmar Karschulin, 
der als Regattaleiter und Organisator 
vor Ort tätig war und die außerordent-
lich schönen Preise ausgesucht und 

die Tombola auf die Beine stellte. In 
2011 wird Multihull Charter alleiniger 
Veranstalter.
ALLEN Teilnehmern sei gedankt für 
die Fairness, die großzügige Gelassen-
heit und die Freude, die wirklich je-

den erfasst hat und die Woche zu ei-
ner echten Urlaubswoche und einem 
unvergessenen Segelerlebnis werden 
ließ. Sie war einfach wunderschön 
und das Feedback überschwänglich; 
schon vor Ort gab es die ersten Anmel-
dungen für das kommende Jahr. Ich 
freue mich schon jetzt auf eine Fortset-
zung, nun allerdings  als >Turkish 
MC CUP <
mit Ausgangshafen Marmaris, Segelre-
vier Marmaris - Golf von Fethiye. Ein-
zelbucher sind ebenso willkommen 
wie  ganze Charter-news oder Katama-
ran-Eigner. Bei der Suche nach einem 
geeigneten Skipper sind wir gern be-
hilflich!

Dasselbe gibt für den MC CUP ab Pal-
ma de Mallorca

Termine: MC CUP Türkei ab Marma-
ris     14.-21.05.2011
               MC CUP Griechenland 2011: 
    Termin auf Anfrage

Infos unter  >http://www.multihull-
charter.com<
per email erfragen: info@multihull-
charter.com oder telefonisch 02331 
334895

Mit einem herzlichen Gruß an alle 
Mehrrumpfboot - Leser  und Segler!
Astrid Haupt Multihull Charter
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Unikat: Sigma mit Flügelmast

Dauerbrenner F27 "Kimbra" F 700 in der Bodenseeflaute

Telstar mit Swingwing á la Dragonfly Roland mit Blitzstart nach dem Kirchgang



Die Teilnehmer am  Süd-
west - Stammtisch segel-
ten Mitte Juli  zu den 
Biergarnituren beim Was-
serburger Uferfest, 

was bei den Organisatoren der paral-
lel durchgeführten Regatta  natürlich 

zu großen Sorgen um die Plätze im 
überschaubaren Hafenbecken führte, 
aber  Gastgeber Sven Ackermann von 
YSA hatte alles perfekt im Griff so-
daß  jeder Multi seinen idealen Liege-
platz bekam. Dafür konnten dann die 
Regatta - Monoisten die ganze Band-
breite des mehrrümpfigen Bootsbaus 
auf engstem Raum bestaunen. Die Be-
sichtigung der YSA – Werft mit ihren 

High Tec - Produkten und ein  ausgie-
biges Dinner waren dann der verdien-
te Lohn für die z.T. feuchte Anreise. 
Nach ausgiebigem Frühstück auf der 
sonnigen  Hafenterrasse,   Gottes-
dienst und Blasmusik mit Weißwurst 
 gings dann bei herrlichem Wetter zu-
rück in die Heimathäfen.   Danke 
Sven, super gemacht !!

Südwest –Stammtisch am Bodensee -

beschleunigt durch Svens Kohle-Geschoss
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Auch dieses Jahr traf sich 
die „Baltic Cup Familie“ 
zur beliebten Fun-Regatta 
bei herrlichem Wetter in 
Maasholm an der Schlei.

Für die meisten Teilnehmer ist der Bal-
tic Cup alljährlich ein fester Termin im 
Kalender und so gibt es beim Wiederse-
hen immer ein großes Hallo, wobei 
auch „Neuzugänge“ immer herzlich 
Willkommen geheißen werden.

Der diesjährige Baltic Cup stand ganz 
im Zeichen der Gegensätze. Die Balti-
Cat 43 „Hundertwasser“ kam mit den 
wechselnden Bedingungen von Flaute 
bis Windstärke 7 am besten zurecht und 
konnte sich bei der ersten Segeltour des 
Jahres nach berechneter Zeit gleich den 
begehrten Wanderpokal einheimsen. 

Baltic Cup 2010Die beiden sehr routinierten Lagooneig-
ner und  Gewinner der beiden letzten 
Baltic Cups Johannes Frost und Olaf 
Keim konnten dieses Jahr nicht ganz 
mithalten, obwohl gerade bei leichteren 
Winden die Geschwindigkeitsunter-
schiede nicht so groß waren. Und hätte 
die Format 1100 nicht gerefft – wer 
weiß, vielleicht wäre sie auch noch wei-
ter nach vorne gekommen. Der Tri Con-
tour 34 Tri...ooonph war immer „first 
ship home“ und gerade bei leichten 
Winden hatten die Cats keine Chance. 
Nur bei den windlastigen Wettfahrten 
war ihm die Hundertwasser immer sehr 
dicht auf den Fersen. Die Privilege 465 
wiederum konnte trotz der sehr „Cup-
erfahrenen“ Crew um Regatta-Urgestein 
Bertram Hartmann auch bei Starkwind 
mit dem schweren Schiff im Feld nicht 
mithalten. Wenden sind wirklich nicht 
die Stärke dieses auch von Bobby 

Schenk gefahrenen Schiffes!
Die Lousianne, die in Böen mit dem 
Gennaker 18 Knoten loggte und nur so 
durch das Teilnehmerfeld flog, konnte 
diesen Speed leider selten zeigen und 
kam nur einmal als zweites Schiff ins 
Ziel. Die kleine Maledives von Per Zel-
der hielt immer gut mit, musste aber bei 
den teils sehr starken Winden dann 
doch passen. Die sonst so schnelle Balti-
Cat 42 mit Lothar Hennecke erhielt die-
ses Jahr die rote Laterne, weil der letzte 
Feinschliff bei den nagelneuen High-



Baltic Cup 2010
tec-Segeln fehlte und bei der letzten 
abendlichen Bordparty die Drinks ein-
fach zu lecker waren...
Die waren allerdings allgemein sehr le-
cker und besonders viel Spaß gab es in 
großer Runde an dem Abend, als wir 
uns alle auf Bertis Schiff verabredeten 
(nach dem Motto „bei Berti ist doch im-
mer Party“), zum verabredeten Zeit-
punkt die große Privilege allerdings wie 
ausgestorben dalag – niemand an Bord. 
Doch freundlicherweise war die Salon-
tür nicht abgeschlossen, so dass wir uns 
selbst einluden und als Berti und Crew 
eine Stunde später vom Essen „nach 
Hause“ kamen, fanden sie eine lustige 
große Runde an Bord vor und wurden 
eingeladen, sich dazu zu gesellen...

Allzeit gut gelaunt ging es auch an Bord 
der Hundertwasser zu, deren siebenköp-
fige Crew sehr souverän auf den knacki-

gen 5 Wettfahrten segelte. Die Eignerfa-
milie mit 4 Kindern ist nun mittlerwei-
le auf „großer Reise“ Richtung Südsee. 
Wir Baltic-Cup-Teilnehmer wünschen 
der katamaranbegeisterten Familie alles 

Gute dafür und allezeit soviel Gelassen-
heit und Freude wie bei den Wettfahr-
ten!

Stephan Hüttermann
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Wir stellen unsere Energieversorgung 
um und verkaufen daher folgende 
voll funktionsfähige Teile.
Alle Geräte sind noch eingebaut und 
können in Funktion besichtigt werden. 
Fische Panda Generator, 4 Elektrohei-
zungen, 220V Schalttafel, Relaisum-
schaltkasten 3 Phasen SI Schalter, 
Dioden 3 x 120 Ampere, Gasherd mit 
Backofen, und Weiteres,
Bitte genaue Beschreibungen und Bil-
der unter
jodinikiel@googlemail.com anfordern 
oder Tel 0431 6969940, Bilder auch un-
ter www.mitfahrn.de, Johannes Frost

Dagonfly Swing Wing Touring zu ver-
kaufen.Baujahr 1996, guter Zu-
stand,viele Extras,Liegeplatz Kieler 
Förde
eMail:maxhoof@web.de

Yamaha Außenborder, 4Takt Lang-
schaft, Schubausführung, Elektrostart 
komplett mit werkseitigen Umbau auf 
15 PS, Schaltung, Bowdenzügen. 30 L 
Tank mit Füllstandsanzeige.
Neuwertig, 3 Stunden Betrieb, noch 
Werksgarantie, Neupreis 3800 �,
für 2900 � zu verkaufen. 
Tel. 0431/ 232763

Open-Bridge Katamaran Centaurus, 
Bauj. 86, 1.75 x 7.45m, hochseetüchtig 
u. reisefertig, s. guter Zustand. Durch 
gute und reichl .techn.u. seemänn. Aus-
rüstung leichtes Handling.eilw. Über-
dacht, durch eine ausgeklügelte 
Sprayhood / Bimini Kombination, da-
durch Schutz vor Wetter u. Sonne, 
auch für den Skipper.Lp. beiStralsund -
kann übernommen werden.
Preis VB Euro 66.ooo.- Bei Interesse 
bitte ausf. Unterl. mit reichl. Bildern 
anfordern. Anfragen unter:
0170-2129913 oder E.mail sibyllek-
nut@web.de

Der Mehrrumpfbo-o-te 138 erscheint im Februar 2011 - Themen-Vorschau:

Regatta
Hans Jörg Hennemann und Wolfgang Sorg waren 5 Tage 
unterwegs und rechtzeitig zum Start der Route du Rhum 
2010 in St. Malo.

Boote
Jan Wölper segelte auf dem Solent einen Dazcat.
Burghard Bader zeigt, wie komfortable Hausboot-Katama-
rane aussehen können.

Reise
Gertraud Filgis erzählt von neuen Abenteuern der 
FunTOO-Crew
Erwin Ramin hat für uns den Schwanentanz beobachtet






